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Bericht über die geplante Edition des 
Traktats Genealogische Beschreibung 
der hochgräflichen Familie von Martinitz 
– Syntagma Illustrissimae Familiae Comitum 
de Martinicz von Bohuslav Balbín aus dem 
Jahr 1687

AbstraCt

Report on the Planned Publication of the Treatise „Genealogische Beschreibung der hochgräflichen 
Familie von Martinitz“ – „Syntagma Illustrissimae Familiae Comitum de Martinicz“ by Bohuslav 
Balbín from 1687

The aim of this study is to present the forthcoming edition of a „rediscovered“ work by Bohuslav 
Balbín (1621–1688) from 1687, in which he described in treatise form the history of the Martinic 
family from their fictional ancestors (1190) to his contemporaries (1687). The work was a cele-
bration of the Martinic family, which was one of the most important in the Kingdom of Bohemia 
in the 17th century, presenting readers with evidence of the family‘s fame, nobility, and aristo
cracy. The document included a family tree of the Lords of Martinic compiled by Balbín, which 
is also the subject of this edition. The document has not been preserved in its original Latin 
manuscript, but in a later German translation from the end of the 18th century. The family tree 
has been preserved in a contemporary copy. The document and the family tree were to be pub-
lished with other descriptions and family trees of noble families in the second series of Balbín‘s 
Miscellanea historica Regni Bohemiae. However, due to Balbín‘s death, they were never published.  

Keywords: Bohuslav Balbín – Counts of Martinice – manuscript – family history – genealogy 
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Das historische Werk von Bohuslav Balbín (1621–1688) lässt sich dank der 
Bemühungen zahlreicher Experten sorgfältig dokumentieren.1) Angesichts des 
enormen Wissensspektrums Balbíns und seiner Schreibfreudigkeit ist es jedoch 
auch heute noch möglich, einige seiner in Vergessenenheit geratenen Manuskrip-
te im Original oder in Abschriften aufzuspüren oder „wiederzuentdecken“, und 
derartige Funde sind auch in Zukunft keineswegs ausgeschlossen. Der vorliegen-
de Artikel soll die geplante Edition des „wiederentdeckten” Manuskripts von 
Balbín mit dem voraussichtlichen Titel Syntagma Illustrissimae Familiae Comitum 
de Martinicz vorstellen, in dem der Autor in Form einer Abhandlung die Ge-
schichte des Geschlechts der Herren (später der Grafen) von Martinitz von den 
fiktiven Vorfahren (1190) bis zu seinen Zeitgenossen (1687) beschrieb. Da dieses 
lateinische Manuskript von Balbín heute nicht mehr erhalten ist, bildet eine unda-
tierte anonyme deutsche Übersetzung mit dem Titel Genealogische Beschreibung 
der hochgräflichen Familie von Martinitz, die in einem einzigen Exemplar im 
Archiv des Nationalmuseums in Prag überliefert ist, Gegenstand der Edition.2) 
Ein wesentlicher Bestandteil des lateinischen Dokuments war der Stammbaum 
der Herren (später der Grafen) von Martinitz in Form einer in Latein verfassten 
handschriftlichen genealogischen Tabelle mit dem Titel Tabula genealogica Illust-
rissimae & Excellentissimae in Regno Bohemiae stirpis Comitum de Martinicz. Die-
ser handschriftliche lateinische Stammbaum von Balbín ist leider verloren gegan-
gen, doch existiert eine undatierte anonyme Abschrift, die zu einem unbekannten 
Zeitpunkt und von einer anonym gebliebenen Person in ein Exemplar des ersten 
Teils des zweiten Buches der zweiten Reihe der Miscellanea historica Regni Bohe-
miae eingefügt wurde, die in der Nationalbibliothek in Prag aufbewahrt wird.3) 
Dieser Stammbaum bildet auch den Gegenstand einer in Vorbereitung befindli-
chen Ausgabe.

1)	A ntonín REJZEK, P. Bohuslav Balbín T. J., jeho život a práce, Praha 1908; Kamil KROFTA, 
O Balbínovi dějepisci, Praha 1938; Josef PELIKÁN, Příspěvky k životu a dílu Bohuslava Balbína 
S. J., Časopis Společnosti přátel starožitností československých 44, 1936, S. 113–124, 163–
174; Zdeněk KALISTA, Bohuslav Balbín, Praha 1939; Jan P. KUČERA – Jiří RAK, Bohuslav 
Balbín a jeho místo v české kultuře, Praha 1983; Zuzana POKORNÁ – Martin SVATOŠ (edd.), 
Balbín a kultura jeho doby v Čechách, Praha 1992; Viktor VIKTORA – Milena HÁLKOVÁ 
(edd.), Balbínovská Miscellanea, Klatovy 2002.

2)	A rchiv Národního muzea (ferner ANM), Genealogická sbírka H, Sign. H 39 – z Martinic.
3)	 Bohuslav BALBÍN, Miscellanea historica Regni Bohemiae, decadis II, liber II, pars I, Praha 1687 

(ferner B. BALBÍN, Miscellanea II/2/1), unpag. (gemäß der handschriftlichen Paginierung 
Pag. 16). Národní knihovna České republiky (ferner NK ČR), Oddělení rukopisů a starých 
tisků (ferner ORST), Sign. 22 C 000021/Dec. 2. L. 1 (Strichcode: 1002394464).



125
Bericht über die geplante Edition des Traktats Genealogische Beschreibung 
der hochgräflichen Familie von Martinitz

Aus den genannten Gründen sind beide Dokumente bis heute entweder völlig 
unbekannt4) oder gelten als verloren.5) Ihre Veröffentlichung soll die Reihe der von 
Balbín herausgegebenen Manuskripte erweitern, zur Diskussion über Balbín als 
Genealogen und Wissenschaftler beitragen und die bisherige Forschung über das 
Geschlecht der Herren von Martinitz bereichern.

Balbíns genealogische Arbeit

Einer der Bereiche, mit denen sich Bohuslav Balbín sehr ausführlich befasste, war 
die Genealogie der im Königreich Böhmen ansässigen Adelsfamilien.6) Balbíns 
diesbezügliche Arbeit lässt sich aufgrund einer Änderung seines Konzepts um das 
Jahr 1666 in zwei Zeitabschnitte unterteilen. Im ersten Zeitraum, der ungefähr 
zwischen 1656 und 1666 liegt, konzentrierte sich sein Interesse auf die Veröffentli-
chung von Werken über die Herkunft adeliger Familien in Böhmen (Origines illus-
trium Bohemiae Familiarum).7) Das Ergebnis dieser Bemühungen bildete die Veröf-

4)	D as Dokument ist nicht in den Verzeichnissen der Balbín-Drucke und -Manuskripte erfasst. 
Vgl. Anežka BAĎUROVÁ u. a., Bibliografie spisů Bohuslava Balbína vytištěných do roku 1800, 
I. Bibliografické popisy, II. Rejstříky, Praha 1989; Alena RICHTEROVÁ, Soupis autografů Bohu-
slava Balbína z fondů Státní knihovny ČSR, Praha 1988 (zur Genealogie insbesondere S. 76–77, 
126–130, 132, 133, 135–141). Von den heutigen Historikern hat nachweislich nur Petr Maťa 
mit dem Manuskript gearbeitet. Petr MAŤA, Patres Patriae or Proditores Patriae? Legitimizing 
and De-legitimizing the Autority of the Provincial Estates in Seventeenth-Century Bohemia, in: 
Balázs Trencsényi – Márton Zászkaliczky (edd.), Whose love of Which Country? Composite 
States, National Histories and Patriotic Discourses in Early Modern East Central Europe, 
Leiden – Boston 2010, S. 405–442, hier S. 435, Anm. 86. Der handschriftliche Stammbaum 
fand bislang in der Geschichtswissenschaft noch keine Berücksichtigung.

5)	V áclav RYNEŠ, Vyhnanství P. Bohuslava Balbína. Zápas vlasteneckého jesuity o životní historické 
dílo, Praha 1940, S. 22, 24.

6)	 Jaroslava HONCOVÁ, Český historik a genealog Bohuslav Balbín, Sborník příspěvků z I. setká-
ní genealogů a heraldiků, Ostrava 1980, S. 57–60.

7)	 Siehe Brief von Bohuslav Balbín an Alois Hackenschmidt, datiert in Klattau (Klatovy) am 1. No-
vember 1664: „Ad 2. De origine Comitum de Guttenstein scripsi in libro, cui titulus: Origines Illus
trium Bohemiae familiarum. Est liber grandis non editus, qui à me perficitur.“ Ondřej PODAVKA 
(ed.), Edice vybraných dopisů Bohuslava Balbína a Aloise Hackenschmidta s komentářem a úvodní 
studií, Diplomarbeit der Karlsuniversität, Praha 2012, S. 93. Mehr zur Beziehung zwischen Bal-
bín und Hackenschmidt und zu ihrer Korrespondenz bietet Jana OPPELTOVÁ, P. Aloysius 
a S. Balbino. Život a dílo Aloise Jana Hackenschmidta, tepelského analisty a přítele Bohuslava Bablí-
na, Acta universitatis Carolinae – Historia Universitatis Carolinae Pragensis 50/1, 2010/2011, 
S. 85–98; Zuzana ADAMAITIS, Amice in Christo Honorandissime […]. Ke korespondenci Aloise 
Hackenschmidta a Bohuslava Balbína, in: Zuzana Adamaitis – Tereza Paličková (edd.), Manu 
propria. Sborník příspěvků k  životnímu jubileu PhDr. Aleny Richterové, CSc., Praha 2012, 
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fentlichung der Genealogie des Adelsgeschlechts Malowetz von Malowitz (verfasst 
in den Jahren 1658–1661)8) und vor allem der zwischen 1663 und 1665 entstande-
nen Genealogie des Adelsgeschlechts derer von Guttenstein.9) Beide Werke zeich-
nen sich dadurch aus, dass sie als Nebenprodukte von Arbeiten entstanden, deren 
Ziel (zumindest) anfangs nicht eine Genealogie darstellte. In der zweiten Phase, 
die ungefähr in die Jahre 1666–1688 datiert werden kann, gab Balbín das Konzept 
der Veröffentlichung von Schriften über die Herkunft einzelner Familien auf und 
konzentrierte sich auf die umfassende Bearbeitung der Genealogie des „böhmi-
schen“ Adels in einem einzigen Werk, das sich ausschließlich mit der Genealogie 
und der Gesamtgeschichte einzelner Familien befasste. Diese Ausrichtung und die-
ses Ziel verwirklichte er, wenn auch nur teilweise, in der zweiten Reihe seiner 
Miscellanea (1687–1688).

Die zweite Reihe der Miscellanea widmete sich der Genealogie der Adelsfamili-
en, die durch ihre Herkunft oder ihren Grundbesitz mit den Ländern der Böhmi-
schen Krone, insbesondere mit dem Königreich Böhmen (Stemmatographia Bohe-
miae), verbunden waren. Die genealogischen Arbeiten sollten zweierlei Gestalt 
aufweisen: einerseits ging es um Stammbäume (Tabularium Bohemo-Genealogicum, 
id est: Genealogicae Tabulae Bohemiae), andererseits um Beschreibungen der Ge-
schichte der Familien in Form eines Traktats (lateinisch Syntagma, deutsch Be-
schreibung, tschechisch Popsání). Von den geplanten zehn Büchern der zweiten 
Reihe der Miscellanea wurden schließlich in den Jahren 1687–1688 lediglich zwei 
veröffentlicht. Das erste Buch ist eine Einleitung zur Genealogie.10) Das zweite, in 
vier Teile gegliederte Buch enthält etwa 130 genealogische Tabellen von Herrscher- 

S. 67–89; Ondřej PODAVKA, Z korespondence Bohuslava Balbína s Aloisem Hackenschmidtem 
z let 1664–1667, in: Václav Chroust – Zdeňka Buršíková – Karel Viták (edd.), Dělám to k větší 
slávě Boží a chvále vlasti. Bohuslav Balbín a jeho doba, Klatovy 2014, S. 92–114.

 8)	Bohuslav BALBÍN, Historiae beatissimae Virginis in Sancto Monte Societatis Jesu, Praha 1665: 
Auctarium II. quod illustrissimae, generosissimae, et antiquissimae stirpis baronum, et equitum 
Maloveciorum antiquitates complectitur. Vgl. Olga KVĚTOŇOVÁ-KLÍMOVÁ, Styky Bohuslava 
Balbína s českou šlechtou pobělohorskou, Český časopis historický 32, 1926, S. 497–541, hier 
S. 522–523.

 9)	Bohuslav BALBÍN, Origines Illustrissimorum Comitum de Guttenstein. Syntagma historicum, 
quo illustrissimae et pervetustae stirpis Comitum de Guttenstein, origines et memoriae continentur; 
unà cum Vita B. Hroznatae ex eadem familia Comitis, postea Praemonstratensis Ordinis confesso-
ris et martyris, Praha 1665. Vgl. O. KVĚTOŇOVÁ-KLÍMOVÁ, Styky Bohuslava Balbína, 
S. 523; O. PODAVKA (ed.), Edice vybraných dopisů, S. 1–128; DERSELBE, Vzájemná kores
pondence Bohuslava Balbína a Aloise Hackenschmidta z  let 1664–1667, Listy filologické 136, 
2013, S. 161–188.

10)	 Bohuslav BALBÍN, Miscellanea historica Regni Bohemiae, decadis II, liber I, Praha 1687 (ferner 
B. BALBÍN, Miscellanea II/1). Zu ihrer Entstehung vgl. A. REJZEK, P. Bohuslav Balbín T. J., 
S. 338–342.
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und Adelsgeschlechtern.11) Die weiteren Bücher sollten Beschreibungen der Ge-
schichte der Adelsfamilien enthalten, aufgrund des Todes von Balbín, kam es je-
doch nicht mehr zu deren Veröffentlichung.12)

Dass Balbín auch nach 1665 Beschreibungen adeliger Familien verfasste, die 
gesammelt in den Miscellanea veröffentlicht werden sollten, geht aus seinem 
schriftlichen Nachlass hervor. Darin sind bis heute in unterschiedlichen Stadien 
der Fertigstellung Beschreibungen der Familien Berka von Duba und Leipa, 
Čabelický von Soutice, Czernin von Chudenitz, von Kolowrat, von Lobkowitz oder 
Rodovsky von Hustířany erhalten geblieben. In Balbíns gedruckten Werken finden 
sich darüber hinaus Hinweise auf weitere Beschreibungen von Familien, die heute 
höchstwahrscheinlich physisch nicht mehr existieren, z. B. von Martinitz, von Ro-
senberg, von Sternberg, von Schwanberg, von Waldstein (Wallenstein), von Wchi-
nitz, von Wrbna und von Hasenburg.13) Aus den genannten Beschreibungen wurde 
1767 das Syntagma Illustrissimae familiae comitum de Kolowrat separat gedruckt,14) 

11)	 Bohuslav BALBÍN, Miscellanea historica Regni Bohemiae, decadis II, liber II, pars I–IV, Praha 
1687–1688 (ferner B. BALBÍN, Miscellanea II/2/1–4).

12)	V gl. B. BALBÍN, Miscellanea II/2, [unpag.] – Einleitung, Absatz unter der Synopsis (Zusam-
menfassung) Syntagma von Vrbna: „Qvaeret fortasse Lector eruditus: quid sibi velit hoc Familia 
Wrbnaeorum compendium, aut cur hic non apponatur? Facilis responsio: nolui Tractationes Fami-
liarum permiscere; itaque in hoc Tabulario Genealogias tantum et lineas sangvinis adduxi, reser-
vatis interim Originibus Familiarum, aliisque Gloriae argumentis, quae in Stemmatographia 
tractabuntur; in quae scilicet erunt Syntagmata singularum sine ordine (quod semper moneo) 
antiquitatis et dignitatis; v. g. Lobkovicianum syntagma, aliud Kolovvrateorum, aliud Waldsteinio-
rum, et ita de ceteris.“ B. BALBÍN, Miscellanea II/2/3 [unpag.] – Vorwort, Wappen der Familie 
Kinský. Unter dem Buchstaben (b): „& Syntagma nostrum in Stemmatographia“. Ein Teil des 
Vorbereitungsmaterials ist in einem Manuskript erhalten geblieben, das in der Bibliothek des 
Strahov-Klosters aufbewahrt wird. Siehe Královská kanonie premonstrátů na Strahově (ferner 
KKPS), Sign. DH I 24, Handschrift [Boh. BALBINUS,] Miscellanea m[anu] s[cripta] Bohu-
slai Balbini, N[umer]o X Majus [Miscellanea historica] (ferner nur KKPS, Sign. DH I 24). 
Die Beschreibung des Manuskripts wurde eingereicht von Josef V. ŠIMÁK, Zpráva o literární 
pozůstalosti B. Balbína, uložené v knihovnách kanonie strahovské a Musea království českého, 
Věstník České akademie císaře Františka Josefa pro vědy, slovesnost a umění 24/2–3, 1915, 
S. 82–110 und 24/4–5, 1915, S. 159–192; Bohumil RYBA, Soupis rukopisů Strahovské knihovny 
Památníku Národního písemnictví v Praze IV (DH-DK) (Num. 1822–2425), Praha 1970, S. 27–
35.  Ferner vgl. K. KROFTA, O Balbínovi dějepisci, S. 49; O. KVĚTOŇOVÁ-KLÍMOVÁ, Styky 
Bohuslava Balbína, S. 532–534.

13)	A usführliche Quellen- und Literaturhinweise werden in der geplanten Edition veröffentlicht.
14)	 Joannes DIESBACH, Bohuslai Balbini e Societate Jesu Syntagma illustrissimae familiae comi-

tum de Kolowrat, opus posthumum, Praha 1767. Es handelt sich um einen Druck des Manu-
skripts von Bohuslav Balbín, aufbewahrt in KKPS, Sign. DH I 24, Pag. 478–534: [Boh. BAL-
BINUS, Syntagma Illustrissimae Familiae Comitum de Kolowrat]. Vgl. Balbín‘s Erwähnung 
des Manuskripts in B. BALBÍN, Miscellanea II/2/1, [Pag. 8] – am Ende des Textes: „v. g. Lob-
kovicianum syntagma, aliud Kolovvrataeorum, aliud Waldsteiniorum, & ita de ceteris“. Der 
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die übrigen Beschreibungen sind in Manuskriptform überliefert oder nicht erhal-
ten.

Balbíns handschriftliches Werk

Bohuslav Balbín trat auch als Autor zweier lateinischer Schriften über das Ge-
schlecht der Herren (später Grafen) von Martinitz in Erscheinung. Über die erste 
Schrift hat sich in Balbíns Korrespondenz ein Bericht erhalten. In einem am 
7. April 1666 in Leitmeritz/Litoměřice datierten Brief, der an den Analysten und 
Kanoniker des Prämonstratenserklosters Tepl/Teplá Alois Johann Hackenschmidt 
adressiert war, schrieb Balbín: „De Martiniciis tractatum scripsi similem Guttenstei-
niis.“ [Ich habe eine Abhandlung über die von Martinitz geschrieben, ähnlich der 
von Guttenstein].15) Dieser Satz ist bislang der einzige Beleg für die Existenz dieser 
Schrift. Aus der Tatsache, dass Balbín in seinem Brief das Verb „scripsi“ [ich habe 
geschrieben] verwendete, lässt sich schließen, dass er über ein abgeschlossenes 
Werk berichtete, das wahrscheinlich zur Veröffentlichung bestimmt war. Diese 
Arbeit kann als Balbíns erste Schrift über die Familie von Martinitz angesehen 
werden. Die Schrift ist aller Wahrscheinlichkeit nach heute nicht mehr erhalten, da 
sie lediglich in handschriftlicher Form existierte und nie im Druck erschien.

Über das zweite Werk, das Balbín selbst kurz Syntagma Martiniczianum 
nannte,16) sind zwei Berichte in Balbíns Werken erhalten geblieben. Der erste befin-
det sich in einer Anmerkung hinter Balbíns lateinischem handschriftlichen Stamm-
baum der Herren (später Grafen) von Martinitz aus dem Jahr 1687.17) Der zweite 

Stammbaum der Kolowrat wurde von Diesbach separat veröffentlicht. Siehe Joannes DIES-
BACH, Bohuslai Balbini S. J. Tabularium Bohemo-Genealogicum, Praha 1770, unfol. [Tabulae 
genealogicae S. R. I. Comitum de Kolovrat omnium, quae supersunt, linearum].

15)	  Adolf PATERA (ed.), Dopisy Bohuslava Al. Balbína k opatu Teplskému Raimundu Wilfertovi I. 
a knězi téhož kláštera Aloisovi Hackenschmidtu z l. 1664–1667, Věstník Královské české společ-
nosti nauk 1888, Praha 1889, S. 208: „Facile V. A. R. Dominatio pro sua prudentia dicet hoc esse 
utile, hoc non utile; mallem tamen, ut peccetur nimia diligentia, quam negligentia insinuet aliquid 
de familiis. De Martiniciis tractatum scripsi similem Guttensteiniis; colligo plura; unde ista mihi 
omnia servirent, quaecunque vel minimum sunt in laudem.“ Vgl. O. KVĚTOŇOVÁ-KLÍMOVÁ, 
Styky Bohuslava Balbína, S. 508.

16)	D er Titel von Balbín‘s Schrift ist ganz sicher eine Abkürzung des ursprünglich längeren Titels, 
was man aus anderen Beschreibungen von Adelsgeschlechtern durch Balbín ableiten kann, 
z. B. aus der Beschreibung derer von Kolowrat (Syntagma Illustrissimae Familiae Comitum de 
Kolowrat) oder der Czernins (Syntagma Illustrissimae Gentis Czerniniorum, Comitum et Baro-
num de Chudenicz).

17)	 B. BALBÍN, Miscellanea II/2/1, unpag. (gemäß der handschriftlichen Paginierung Pag. 16). 
Das Dokument erwähnt in der dritten Anmerkung hinter dem handschriftlichen Stammbaum 
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Bericht findet sich in Balbíns undatiertem Manuskript Syntagma illustrissimae Fa-
miliae Comitum de Kolowrat.18) Auch dieses zweite Werk ist höchstwahrscheinlich 
verloren gegangen, da es ebenfalls nur in Manuskriptform existierte und nie als 
Druck herauskam.

Im Archiv des Nationalmuseums in Prag befinden sich im Bestand Genealogi-
sche Sammlung „H“, Signatur H 39, drei Ordner mit Archivdokumenten, die sich 
auf die Familie der Herren (später Grafen) von Martinitz beziehen. Teil des dritten 
Ordners ist ein anonymes, undatiertes und in deutscher Sprache verfasstes Manu-
skript mit dem Titel Genealogische Beschreibung der hochgräflichen Familie von 
Martinitz, in welcher das Herkommende und Alter deren Martinitz[en] enthalten wird. 
Mit sonderlichen Fleiss aus beschriebenen Büchern, und anderen alten Geschichten 
treülich zusamm getragen, und verzeichnet. Ihro Hochgräff[lich]en Excellenz dem 
Hoch und Wohl Gebohrnen Herrn Herrn Georgio Adamo Graffen von Martinitz zu 
geschrieben.19) Die inhaltliche Analyse des Manuskripts hat ergeben, dass es sich 
um eine deutsche Übersetzung von Balbíns zweitem lateinischen Werk aus dem 
Jahr 1687 handelt. Der Autor des Manuskripts schreibt in der ersten Person Singu-
lar (Ich-Form) über sich selbst. In mehreren Fällen verweist er als Informations-
quelle auf gedruckte oder handschriftliche Werke, als deren Autor er selbst hervor-
trat. Als Autor dieser Werke und damit auch der lateinischen Vorlage des deu
tschen Manuskripts wurde Bohuslav Balbín identifiziert. Das letzte Ereignis, das in 
der Schrift Erwähnung findet, ist die Nennung von Maria Josepha von Sternberg 
als zweiter Ehefrau Georg Adams (II.) von Martinitz. Die Verlobten schlossen ihre 
Ehe am 6. April 1687 in Prag. Balbín arbeitete also noch 1687 an der Schrift, so-
dass dieses Jahr als das Jahr ihrer Fertigstellung angesehen werden kann. Balbín 
widmete die gesamte Schrift Georg Adam II. von Martinitz, der seit 1685 der fünf-
te Regent des Hauses Smetschna war.

Das deutsche Manuskript umfasst 60 Seiten, davon sind 59 beschrieben, es ist 
vollständig, ohne Blattverlust. Formal entspricht es zweifellos dem lateinischen 
Original, das allem Anschein nach die Form eines Druckvorlage besaß, was darauf 
hindeutet, dass das Manuskript des lateinischen Textes bereits ein fertiges Werk 

derer von Martinitz: „ut probavi in Syntagmate Martinicziano“.
18)	KK PS, Sign. DH I  24, Pag. 478–534: [Boh. BALBINUS, Syntagma Illustrissimae Familiae 

Comitum de Kolowrat]. Erwähnung auf Fol. 529 – „hujus Matronae liberalissimam in sacris pie-
tatem in syntagmate Martinitziano describemus“. Das Manuskript wurde 1767 von Johann Dies-
bach veröffentlicht. Siehe Anm. 14.

19)	A NM, Genealogická sbírka H, Sign. H 39 – z Martinic. Im Inventar der Sammlung ist dieser 
dritte Teil mit folgendem Titel versehen: „z Martinic na Smečně hr. /Fr. Palacký//g/; 1454 
/1825/–1677 /1824/“. Der Ordner, in dem sich das Manuskript befindet, trägt die Aufschrift: 
„Hr. z Martinic na Smečně: b: Napsal Fr. Palacký […] 33. 34“. Weiterhin wird das Dokument wie 
folgt zitiert: B. BALBÍN, Genealogische Beschreibung der hochgräflichen Familie von Martinitz.
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darstellte, das zur Veröffentlichung in gedruckter Form bereit stand. Aus literari-
scher Sicht bezeichnet Balbín sein Werk als Traktat. Dieser besteht aus einem 
Haupttitel, einer Widmung, einem Platz für ein Wappen, einem Vorwort sowie 
13 Kapiteln, einschließlich eines Schlusses.

Im Vorwort spricht Balbín den Leser direkt an.20) Er nennt die Motive, die ihn 
zum Verfassen des Werkes veranlasst haben. Er bewertet die Stellung der Familie 
Martinitz im Land (Reichtum, Vornehmheit, Ehrbarkeit, Vermittlung zwischen 
den Herrschern und dem Vaterland und umgekehrt) und ihre Verdienste um die 
katholische Kirche (Ausrottung des Ketzertums, Wiedereinführung des katholi-
schen Glaubens im Vaterland). Er stellt stichwortartig den Inhalt des Werkes vor 
(Herkunft der Familie, erlangter Ruhm, hervorragende Männer, fromme Begabun-
gen, Ämter, Würden, hohe Verwandtschaft, Treue gegenüber den Landesherren) 
und beschreibt die Seerose als Pflanze und als Symbol für das Glück derer von 
Martinitz.

Balbín fasst den Inhalt der einzelnen Kapitel, mit kurzen Überschriften verse-
hen, zusammen.21) In den Kapiteln 1–4 befasst sich Balbín mit der Vornehmheit 
des Geschlechts Martinitz. In jedem Kapitel beschreibt er eines der Attribute, die 
dessen Altertum (Antiquität) und Zugehörigkeit zum Adel belegen – das Wappen 
des Geschlechts, den Ursprung des Wappens, des Geschlechts, des Familienna-
mens und des Prädikats. Die Kapitel bilden bis zu einem gewissen Grad eine in 
sich geschlossene Einheit, sind sehr allgemein gehalten und Balbín geht darin 
nicht ins Detail. Die dominierende Quelle für ihre Erstellung und Abfassung waren 
Balbín die Werke von Bartoloměj Paprocký. Kapitel 5 ist ein Kommentar zu 
Balbíns Stammbaum der Familie Martinitz. Das Kapitel besteht aus Anmerkun-
gen, die die im Stammbaum angegebenen Informationen belegen sollen. Das fünf-
te Kapitel ist insofern bahnbrechend, als es die älteste Geschichte des Geschlechts 
(Kapitel 1–4) von der jüngsten, aus Balbíns Sicht aktuellen Geschichte (Kapitel 
7–12) trennt. Kapitel 6 ist nicht Teil des Manuskripts, sein Inhalt könnte theore-
tisch der Stammbaum der Familie von Martinitz sein.

In den Kapiteln 7–10 widmet sich Balbín den Attributen (Kapitalien) des Adels, 
die im 17. Jahrhundert die Adligen innerhalb der Ständegesellschaft definierten, 
und berechnet deren Vertretung am Beispiel einzelner Mitglieder der Familie Mar-
tinitz. Dabei handelt es sich vor allem um die Karrieren (Ämter und Offiziersrän-
ge, Krieger), soziale Interaktion (Freundschaften und Verwandtschaftsbeziehun-
gen) und in begrenztem Umfang um das Vermögen (einschließlich Stiftungen und 
Spenden an die Kirche). Die Kapitel beziehen sich in erster Linie auf Vertreter des 
Geschlechts von Jaroslav Bořita von Martinitz bis zu Balbíns Zeitgenossen. 

20)	B. BALBÍN, Genealogische Beschreibung der hochgräflichen Familie von Martinitz, S. 3–4.
21)	E benda, S. 4–56.
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Kapitel 11 ist eine Lobrede an Jaroslav Bořita von Martinitz. Balbín präsentiert 
darin eine kurze Biografie, beschreibt den Verlauf der Prager Defenestration mit 
Verweis auf die Slavatas Memoiren22) und gibt eine teilweise Abschrift und Kom-
mentierung einiger Privilegien, die Jaroslav Bořita von Kaiser Ferdinand II. verlie-
hen wurden. In Kapitel 12 polemisiert Balbín mit den Ansichten seiner Zeitgenos-
sen – Historikern oder anderen Personen, die in ihren Werken über die Familie 
Martinitz Meinungen bezogen haben, die Balbín jedoch für falsch hält. In Kapitel 
13 stellt Balbín in 13 kurzen Punkten die Beweise für die Vornehmheit der Marti-
nitzs vor, wie er sie in den vorangegangenen Kapiteln dargelegt, erläutert, kommen-
tiert und belegt hat. Am Ende des in Kapitel 13 integrierten Dokuments wendet 
sich Balbín erneut direkt an den Leser.23) Er äußert den Wunsch, der gesamte 
Ruhm der Familie von Martinitz möge dem Wohl, dem Glück und dem Ruhm des 
Vaterlandes dienen und dafür eingesetzt werden.24)

Tab. 1: Die Struktur der Handschrift Genealogische Beschreibung der hochgräfli-
chen Familie von Martinitz 

Kapitel 1 Es werden einige hochgräff[liche] Familien angeführt, welche mit 
denen Martinitzen gleiche schildtern haben, als dann wird auch 
der schild deren Martinitzen selbsten beschrieben.

Kapitel 2 Militarischer ursprung deren Nymphaeen, so aus Poprocio und 
anderen alten geschicht=schreiberen, dann auch aus beständig[em] 
bericht deren voreltern, wegen unseren adl, und mit allgemeinen 
beÿfall bestättiget wird.

Kapitel 3 Es wird dieser ursprunck deren Martinitzischen vertheithiget wieder 
jene, die solchen wiedersprechen, und in der wissenschafft des 
herkom[m]ens unsers adels unerfahren sint.

Kapitel 4 Mit was vornahmen diese fürnehme Famili erstlich in Böhem, und 
Mähren genennet worden. Der ursprung des nahmens Borczita nach 
unserer muthmassung, letztlich der von unserer H[errscha]ff[t] 
Martinitz entstandene beÿnahmen, desßen sich die fürnehmbsten 
dieses geschlechts noch zu dato gebrauchen.

22)	 Josef JIREČEK (ed.), Paměti nejvyššího kancléře Království českého Viléma hraběte Slavaty I, 
Praha 1866, S. 81–105.

23)	B. BALBÍN, Genealogische Beschreibung der hochgräflichen Familie von Martinitz, S. 56–59.
24)	E benda, S. 59.
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Kapitel 5 Einige anmerkungen über die Genealogische Tabell der 
hochgräf[lichen] Famili von Martinitz durch welche alles, was 
alldorten angeführet worden, kräftigst erwießen, und behauptet 
wird. An Ihro hoch gräf[flichen] Excellenz Herrn Herrn Bernardo 
obristen burggrafen des königreichs Böheim.

Kapitel 6 fehlt

Kapitel 7 Ruhm=würdige freund= und verwandtschafften der hochadelichen 
Martinitzischen Familj.

Kapitel 8 Ämter, und würden der Martinitzischen Famili im königreich.

Kapitel 9 Kriegs-männer aus dem hochgräfflichen geschlecht deren 
Martinitzen.

Kapitel 10 From[m]e stifftungen, und beschänckungen deren kirchen, und 
altären, so von denen häubtern aus der Martinitzischen famili 
gemacht worden.

Kapitel 11 Die Martinitzen werden wegen ihren glorreichen verdiensten von 
Ferdinando II[.] in Jarislao als den urheber, und gleichsam seines 
geschlechts anderten stam[m] vatter unter die fürnehmsten graffen 
erhoben.

Kapitel 12 Einige irrungen, so in erklärung des hochgräff[lichen] 
Martinitzischen geschlechts von jüngern gesicht schreibern bekangen 
werden.

Kapitel 13 Ehren Nahmen der Martinitzischen hoheit werden gantz kurtz 
angezohen [sic!], und hiermit dieße gante [sic!] abhandlung 
beschlossen.

Balbíns Stammbaum der Familie von Martinitz

Im genealogischen Teil von Balbíns Miscellanea ist die Familie von Martinitz als 
Ganzes lediglich durch die Abstammung der 16 Vorfahren der Brüder Georg 
Adam (II.) (1645–1714) und Maximilian Quidobald (1664–1733) präsent, die die 
13. bis 18. Generation der Familie umfasst.25) Im Vergleich zu den Stammbäumen 
anderer Adelsgeschlechter fällt auf, dass in den Miscellanea nicht der „Haupt-
stammbaum” derer von Martinitz, also der Stammbaum, der die Abstammungsli-
nie vom ältesten bis zum jüngsten Familienmitglied umfasst, im Fokus steht.

25)	B. BALBÍN, Miscellanea II/2/1, unpag. (gemäß der handschriftlichen Paginierung Pag. 16).
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Diese Feststellung erweist sich jedoch als nicht ganz korrekt. In der Nationalbi-
bliothek der Tschechischen Republik, Abteilung für Handschriften und alte Dru-
cke, befindet sich ein Exemplar des ersten Teils des zweiten Buches der zweiten 
Reihe der Miscellanea, in dem vor der erwähnten Ahnentafel ein handschriftlicher 
Stammbaum (genealogische Tabelle) der Familie (Bořita) von Martinitz eingefügt 
ist, der die Familie vom ältesten (fiktiven) Vorfahren Smil Bořita (Boruta) von 
Martinitz (1190) in der ersten Generation bis zu Balbíns Zeitgenossen (1687), den 
minderjährigen Kindern Georg Adams (II.) von Martinitz, in der neunzehnten 
Generation, darstellt. Der Stammbaum zeigt nicht Balbíns Handschrift, sondern 
eine anonyme Abschrift von Balbíns Vorlage. Ein ähnlicher handschriftlicher 
Stammbaum der Familie von Martinitz wurde bisher in keiner anderen Ausgabe 
der Miscellanea und eigentlich auch an keiner anderen Stelle gefunden. In der Wid-
mung am Ende des Stammbaums gibt sich Bohuslav Balbín als dessen Verfasser zu 
erkennen.26) Das letzte datierbare und im Stammbaum verzeichnete Ereignis ist 
ebenso wie im Schriftstück die Eintragung von Maria Josepha von Sternberg als 
zweiter Ehefrau Georg Adams (II.) von Martinitz. Die Fertigstellung des Stamm-
baums lässt sich daher ebenso wie das Schriftstück auf das Jahr 1687 datieren.

Aus Form und Inhalt des Stammbaums geht eindeutig hervor, dass dieser mit 
dem Schriftstück in Zusammenhang steht. In der Überschrift des Stammbaums 
wird zudem expressis verbis darauf hingewiesen, dass dieser zu den Stammbaumbü-
chern (Stemmatographiae) Bohuslav Balbíns gehöre.27) In den drei Anmerkungen 
am Ende des Stammbaums findet sich der dezidierte Hinweis auf das Schriftstück 
Syntagma Martiniczianum.28) Den wichtigsten Beweis für die Verbindung zwischen 
dem Stammbaum und dem Werk liefern jedoch die Buchstaben des Alphabets von 
A bis Kkk, die den Namen der Personen der ersten bis siebzehnten Generation der 
Familie vorangestellt sind. Die Überschrift des Stammbaums erklärt dann, dass 
diese Buchstaben auf separat verfasste Anmerkungen verweisen, welche Belege für 
die genannten Fakten enthalten.29) Diese Anmerkungen sind nicht Teil des Stamm-
baums selbst, sondern bilden das fünfte Kapitel von Balbíns Schrift. Dieses Kapi-
tel der Schrift enthält nämlich die Buchstaben des Alphabets von A bis Kkk als 

26)	Die Widmung lautet: „Offerebat Illustriss[imis] & Excellentiss[imis] C[omitibus] Fratribus de 
Martinicz[.] Excell[entissimae] Familiae Servus Bohuslaus Balbinus S. J.“

27)	D er entsprechende Abschnitt lautet: „Haec Tabula spectat ad libros Stemmatographiae Patris 
Bohuslai Balbini S[ocietatis] J[esu].“

28)	Der entsprechende Abschnitt lautet: „[…] sed de Martinitzijs Nostris verum esse non potest, qui 
de eadem Origine cum Kaunicijs semper Baronibus descendunt qui Conjugijs Marchionibus Mora-
viae ex Przemislaea Regiâ Stirpe implexi fuerunt, ut probavi in Syntagmate Martinicziano.“

29)	Der entsprechende Abschnitt lautet: „Porrò literae, quae nominibus additae sunt (A. B. C. D. 
&c[etera] Aa. Bb. &c[etera]) significant Notas esse consulendas, quas peculiari scripto complexus 
sum; inquibus / A Notis omnia allata firmissimè probantur, & demonstrantur.“
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erklärende Anmerkungen zum Stammbaum derer von Martinitz, der als solcher 
jedoch nicht mehr einen Bestandteil der Schrift bildet.30)

Zur Überschrift des fünften Kapitels gehört auch eine Dedikation an Bernhard 
Ignaz von Martinitz (gest. 1685), den Prager Oberstburggrafen und dritten Regen-
ten des Hauses Smetschna.31) Die Widmung steht offenbar im Zusammenhang mit 
Balbíns Hinweis in diesem Kapitel, Martinitz habe ihm zu einem zeitlich nicht 
näher verifizierten Zeitpunkt einen nicht näher beschriebenen Stammbaum der 
Familie von Martinitz zur Verfügung gestellt (communiciret).32) Die Analyse des 
Inhalts nicht nur des fünften Kapitels, sondern des gesamten Werkes hat in diesem 
Kontext ergeben, dass der erwähnte Stammbaum für Balbín eine wichtige Quelle 
bei der Ausarbeitung des gesamten Werkes und des Stammbaums darstellte und 
dass es sich um die älteste bekannte, wenn auch wahrscheinlich nicht erhaltene 
Genealogie des Geschlechts Martinitz vom legendären Vorfahren bis zu Balbíns 
Zeitgenossen handelt.

Zusammenfassung der Schrift

Balbíns Schrift ist in erster Linie eine Hommage an das gesamte Geschlecht der 
Herren (Bořita) von Martinitz und an seine einzelnen Mitglieder. In der gesamten 
Schrift findet lediglich ein einziger negativer Punkt Erwähnung, nämlich der Über-
tritt von Magdalena Helena von Martinitz zum nichtkatholischen Glauben („die 
gifftigste Sect deren Pickarden“) ihres Ehemanns Adam von Wartenberg am Ende 
des 16. Jahrhunderts.33)

Balbíns Schrift sollte ein Mittel zur Präsentation des Geschlechts und zur Stär-
kung seines Ansehens im Geiste des Barock sein.34) Ihr Ziel bestand darin, den 
Lesern Beweise für den Ruhm, die Dignität und die Vornehmheit des Geschlechts 
Martinitz zu liefern. Die Themen der einzelnen Kapitel entsprechen den grundle-
genden Attributen (Kapitalen) des Adels, die in der zweiten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts die Zugehörigkeit zu diesem Stand definierten, nämlich die Vornehmheit 

30)	B. BALBÍN, Genealogische Beschreibung der hochgräflichen Familie von Martinitz, S. 16–31.
31)	E benda, S. 16. Der entsprechende Abschnitt lautet: „An Ihro hoch gräf[flichen] Excellenz Herrn 

Herrn Bernardo obristen burggrafen des königreichs Böheim.“
32)	Ebenda, S. 20. Der entsprechende Abschnitt lautet: „[…] und stim[m]en hierinnen mit mir über 

ein die Nachodianische, und Martinitzischen geschichte, welche von Ihro Excel[lenz] herrn herrn 
Bernardo obristen burggraffen mir Com[m]uniciret worden.“

33)	Ebenda, S. 21.
34)	 Zum Thema Geschlechtervertretung siehe z. B. Václav BŮŽEK – Pavel KRÁL (edd.), Paměť 

urozenosti, Praha 2007; Jiří HRBEK, Proměny valdštejnské reprezentace. Symbolické sítě vald-
štejnského rodu v 17. a 18. století, Praha 2015.
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(die Frage der Altertümlichkeit des Geschlechts), der Besitz von Vermögen (Resi-
denzen, Verschönerung, Erweiterung), der Zugang zur Macht (Karriere, bekleide-
te Hof- und Landesämter, Dienste für die Herrscher), soziale Interaktion (Ver-
wandtschaft, Heiraten, Verwandtschaft mit führenden Familien des Königreichs 
bzw. mit königlichem Blut) und Verdienste um die katholische Kirche (Kampf ge-
gen Nichtkatholiken, Unterstützung und Stiftungen für kirchliche Institutionen).35) 
Jedes Kapitel präsentiert eine Übersicht über die Verdienste der einzelnen Mitglie-
der des Geschlechts in dem jeweiligen Bereich. Mit seiner Schrift ermöglichte 
Balbín der damaligen Gesellschaft Zugang zum historischen, aber auch zum zeit-
genössischen Gedächtnis des Geschlechts und seiner langen Familientradition.

Aus einer breiten Perspektive der genealogischen Arbeiten von Balbín war das 
Werk eines von mehreren, vielleicht Dutzenden ähnlicher Werke, die eine Adelsfa-
milie beschrieben und in der zweiten Reihe der Miscellanea zusammengefasst ver-
öffentlicht werden sollten. Dies spiegelte sich vor allem in der Qualität der Arbeit 
wider. Balbín arbeitete in erster Linie mit bekannten und für ihn frei zugänglichen 
Schriftquellen, sei es in handschriftlicher (z. B. Chroniken) oder in gedruckter 
Form (z. B. Hájek, Paprocký, Veleslavín, Titular-Bücher).36) Er übernahm die An-
gaben daraus kritiklos. In der Schrift wird nur in Ausnahmefällen auf einzigartige 
Quellen verwiesen (Stammbaum derer von Martinitz von Bernhard Ignaz von 
Martinitz; heute verlorengegangene Quellen materieller Provenienz).

Über den Entstehungsprozess des Werks ist kein einziges Dokument überliefert. 
Es finden sich keine Hinweise darauf, dass Mitglieder der Familie unmittelbar an 
der Erstellung des Werks beteiligt waren. Die einzige Ausnahme ist die Erwähnung 
des Stammbaums derer von Martinitz, den Bernhard Ignaz von Martinitz Balbín 
überließ.37) Es gibt auch keine Aufzeichnungen darüber, dass Balbín in persönli-
chem oder schriftlichem Kontakt mit einem Angehörigen derer von Martinitz 
stand, dass er mit einem Familienmitglied den Verlauf der Arbeit besprochen hätte 
oder dass er die Familienunterlagen derer von Martinitz in Smetschna/Smečno 
oder im Prager Palais Martinitz studiert hätte. In seinem Werk äußert sich Balbín 
nicht über seine Beziehungen zu seinen Zeitgenossen aus der Familie Martinitz. 
Gegenüber den lebenden Vertretern der Familie agiert er lediglich als Beobachter. 
Jede Neuentdeckung einer Erwähnung des Werkes, seines Entstehungsprozesses 
oder der direkten und indirekten Beziehungen Balbíns zum Geschlecht der Grafen 
von Martinitz kann daher für die Rekonstruktion seiner Entstehung von entschei-
dender Bedeutung sein. Balbíns Beitrag besteht vor allem darin, dass er die Infor-

35)	Zum Adelskapital siehe Petr MAŤA, Svět české aristokracie (1500–1700), Praha 2004.
36)	Vgl. Josef PELIKÁN, Balbínovy pomůcky a prameny. Příspěvek k studiím o Balbínově vlastivědě, 

Praha 1936.
37)	 Siehe Anm. 32.
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mationen über die Familie von Martinitz in einem Dokument und einem Stamm-
baum zusammenfasste und damit als Erster eine umfassende Beschreibung der 
Geschichte dieses bedeutenden Adelsgeschlechts lieferte.

Editionsplan

Die vorbereitete Arbeit ist eine vollständige kritische Edition von zwei einzigarti-
gen, miteinander verbundenen Quellen aus dem Jahr 1687, deren Autor Bohuslav 
Balbín war. Die erste Quelle ist Balbíns Schrift über die Familie Martinitz aus dem 
Jahr 1687, die in einer undatierten anonymen deutschen Handschriftübersetzung 
aus dem Ende des 18. Jahrhunderts erhalten geblieben ist. Die zweite Quelle ist 
Balbíns Stammbaum der Familie Martinitz aus dem Jahr 1687, der in einer lateini-
schen Abschrift aus dem Ende des 17. Jahrhunderts erhalten geblieben ist. Beide 
Quellen waren zum Druck bestimmt, wurden jedoch nie veröffentlicht. Die Ab-
handlung und der Stammbaum werden nach den derzeit in der Geschichtswissen-
schaft anerkannten Editionsgrundsätzen herausgegeben.38) Die Grundlage für die 
Zugänglichkeit des deutschen Textes ist die Transkriptionsmethode, wobei die la-
teinischen und tschechischen Texte transkribiert werden. Die Edition wird mit ei-
nem Anmerkungsapparat versehen, der die im Text beschriebenen Ereignisse er-
läutern und die im Text erwähnten Personen und Orte identifizieren wird. Der 
Edition wird eine einleitende Fachstudie vorangestellt, die in fünf Kapitel unter-
teilt ist. Das erste Kapitel befasst sich mit Balbíns genealogischer Arbeit. Das zwei-
te Kapitel widmet sich der Familie Martinitz in Balbíns Werken. Das dritte Kapitel 
untersucht die Beziehung zwischen Balbín und den Mitgliedern des Geschlechts 
Martinitz. Das vierte Kapitel ist eine Analyse des Dokuments. Es befasst sich mit 
der Beschreibung der einzelnen Erhaltungsstufen des Dokuments, der inneren und 
äußeren Beschreibung des Dokuments und den Umständen seiner Entstehung. 
Das fünfte Kapitel widmet sich Balbíns Stammbaum der Familie Martinitz und 
seinen Quellen. Die Edition wird durch Quellen- und Literaturverzeichnisse sowie 
Namens- und Ortsregister abgeschlossen. Das Hauptziel der Arbeit ist es, der wis-
senschaftlichen Öffentlichkeit eine der zahlreichen genealogischen Arbeiten zu-
gänglich zu machen, die Balbín einzelnen Adelsfamilien im Königreich Böhmen 
gewidmet hat. Die Veröffentlichung der Edition im Nationalarchiv ist für das Jahr 
2026 geplant. 

38)	I van ŠŤOVÍČEK a kol., Zásady vydávání novověkých historických pramenů z období od počátku 
16. století do současnosti. Příprava vědeckých edic dokumentů ze 16.–20. století pro potřeby histo-
riografie, Praha 2002.
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Petr M a r e š

Zpráva o plánované edici traktátu 
Genealogische Beschreibung der 
hochgräflichen Familie von Martinitz – 
Syntagma Illustrissimae Familiae Comitum 
de Martinicz od Bohuslava Balbína 
z roku 1687

SHRNUTÍ

Článek podává zprávu o plánovaném vydání „znovuobjeveného“ spisu Bohuslava 
Balbína (1621–1688) z roku 1687, ve kterém traktátovou formou popsal historii 
rodu pánů z Martinic od fiktivních předků až po své současníky. Původní latinský 
rukopis s pravděpodobným názvem Syntagma Illustrissimae Familiae Comitum de 
Martinicz se do dnešních dnů nedochoval. Předmětem edice se proto stal jeho ne-
datovaný anonymní rukopisný německý překlad s názvem Genealogische Beschrei-
bung der hochgräflichen Familie von Martinitz, uložený v Archivu Národního muzea 
v Praze. Součástí spisu byl také Balbínův rodokmen pánů z Martinic. Ten se docho-
val v  soudobém opisu a bude také předmětem edice. Spis i  rodokmen zamýšlel 
Balbín publikovat v příslušných knihách druhé řady svého díla Miscellanea histori-
ca Regni Bohemiae. Kvůli autorově smrti k tomu ale nedošlo. Oba dokumenty jsou 
dodnes historickým i literárním vědám téměř neznámé. Spis Balbín dedikoval Jiří-
mu Adamovi (II.) z Martinic, který byl od roku 1685 vladařem smečenského domu. 

Dílo je oslavou Martiniců, kteří patřili v 17. století k nejvýznamnějším šlechtic-
kým rodům v Českém království. Jeho cílem bylo předložit čtenářům důkazy slávy, 
vznešenosti a urozenosti této mocné dynastie. Je kromě úvodu rozčleněn do třinác-
ti kapitol. Ty odpovídají základním atributům, které ve druhé polovině 17. století 
definovaly příslušnost ke šlechtickému stavu – urozenost, držba majetku, přístup 
k moci, sociální interakce a zásluhy o katolickou církev. O tom, jak pojednání vzni-
kalo, se nedochovaly žádné informace. Jedinou zprávou je Balbínova zmínka, že 
mu Bernard Ignác z Martinic půjčil blíže neznámou martinickou genealogii. Ta se 
stala Balbínovi klíčovým pramenem při psaní spisu i  přiloženého rodokmenu. 
V pramenech se nedochovalo svědectví, že by byl Balbín v osobním nebo písem-
ném styku s některým z Martiniců nebo že by studoval martinické rodové písem-
nosti ve Smečně či v  pražském Martinickém paláci. Ve svém textu Balbín svůj 
vztah k současníkům z rodu Martiniců nijak nekomentoval; byl pouhým pozorova-
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telem. Balbínův spis se měl stát prostředkem prezentace rodu a posílením rodové 
prestiže v duchu barokní doby. Na druhou stranu byl jedním z několika podobných 
pojednání popisujících jeden šlechtický rod, která měla být vydána souhrnně ve 
druhé dekádě Miscellaneí. To se odrazilo především na kvalitě práce. Balbínův pří-
nos spočívá v tom, že informace o Martinicích shromáždil do jednoho spisu a ro-
dokmenu, a  jako první tak vytvořil ucelený přehled dějin tohoto významného 
šlechtického rodu. 

Spis i rodokmen budou vydány podle současnou historickou vědou přijímaných 
edičních zásad.39) Základem zpřístupnění německého textu bude metoda transkrip-
ce, jazykově latinské a české texty budou transliterovány. Edice bude opatřena po-
známkovým aparátem, jehož pomocí budou komentovány události popisované 
v textu a identifikovány osoby i místa v něm zmíněná. Edici bude předcházet úvod-
ní odborná studie rozdělená do pěti kapitol. První kapitola představí Balbínovu 
genealogickou práci, druhá se bude věnovat obrazu Martiniců v Balbínových dí-
lech. Třetí kapitola bude zkoumat vztah Balbína a Martiniců, čtvrtá bude analýzou 
dochovaného pramene. Věnovat se bude popisu jednotlivých vrstev dochování spi-
su, jeho vnitřnímu a vnějšímu popisu a okolnostem jeho vzniku. Pátá kapitola se 
bude zabývat Balbínovým rodokmenem Martiniců a jeho zdrojům. Edici uzavřou 
seznamy pramenů a literatury a jmenné a místní rejstříky. Hlavním cílem práce je 
zpřístupnit badatelské veřejnosti jednu z řady genealogických prací, které Balbín 
věnoval jednotlivým šlechtickým rodům usazeným v  Českém království. Vydání 
spisu by mělo rozšířit řadu Balbínových edičně zpřístupněných rukopisů, přispět 
do diskuze o Bohuslavu Balbínovi jako o genealogovi a vědci a obohatit bádání 
o rodu pánů z Martinic. Jeho vydání je zařazeno do edičního plánu Národního 
archivu na rok 2026.

39)	I van ŠŤOVÍČEK a kol., Zásady vydávání novověkých historických pramenů z období od počátku 
16. století do současnosti. Příprava vědeckých edic dokumentů ze 16.–20. století pro potřeby histo-
riografie, Praha 2002.


